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»WIR LERNEN DIE MENSCHEN NICHT KENNEN,  

WENN SIE ZU UNS KOMMEN. 

WIR MÜSSEN ZU IHNEN GEHEN, UM ZU ERFAHREN,  

WIE ES MIT IHNEN STEHT.«

JOHANN WOLFGANG VON GOETHE
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AB IN DEN SÜDEN – VORWORT

Eigentlich wollte ich das, seit ich denken kann: ein Buch schreiben. 
Trotzdem verschob ich dieses Vorhaben stets auf später. Irgend-

wann. Bis sich plötzlich ein Thema in meinen Kopf drängte: eine 
Liebeserklärung an Italien. Das Land, in dem ich lebe – seit 2003 
(siehe Grund 50: Weil mich Amors italienischer Pfeil in Schottland 
traf). Der Schaft des Stiefellandes, die Lombardei, ist mein neues 
Zuhause, dank meines süditalienischen Mannes und seiner famiglia 
ist mir aber auch der Absatz Italiens, Apulien, bestens vertraut – das 
Land der Trulli, Olivenhaine und unberührten Strände. Plötzlich 
gab es keine Ausreden mehr: Ich zwang mich an meinen Schreib-
tisch, begann zu tüfteln an meinem ersten Buch.

Itaaalien – das sind verschlafene Dörfer, Olivenhaine und Zit-
ronenbäume, knallblauer Himmel und Meer fürs Glück. Dazu ku-
linarische Genüsse, gewürzt mit prallem italienischen Leben. Ein 
Paradies, nicht mal am anderen Ende der Welt. Zugegeben: Es gibt 
unendlich viele gute Gründe, warum wir Mitteleuropäer die Italie-
ner und ihr Land so lieben. 

111 davon liegen mir besonders am Herzen. Ich überlegte, wo-
rauf es mir ankommt, sammelte Geschichten und Skurriles. Die 
klassischen Stätten einer Italienreise ließ ich weitgehend aus, wählte 
meinen Pfad lieber abseits ausgetretener Wege. Allgemeine Reise-
bücher und -führer über Italien gibt’s schließlich wie Salz im Meer. 

Ich lebe als Journalistin in Italien, nicht als Fremdenführerin, 
und frage mich ständig: Wie ist Italien wirklich? Wer und wie sind 
sie denn nun, waschechte Italiani? Deshalb habe ich mich auf das 
konzentriert, was ich am besten kenne, auf das, was mir hier täg-
lich begegnet: die Menschen und ihre Gewohn- und Eigenheiten. 
Auf Andersartiges, das in keinem Reiseführer steht – weil man hier 
leben muss, um es zu erfassen. 

Dieses Buch ist eine sehr persönliche, natürlich rein subjektive 
Annäherung an ein Land, das alles hat, was glücklich macht – ohne 
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Anspruch auf Vollständigkeit. An so manchem der 111 Gründe 
rückte ich Buchstaben und Worte tagelang zurecht, andere wiede-
rum flossen wie von selbst direkt aus meinem Kopf durch die Fin-
gerspitzen in den Computer. Die Arbeit an diesem Manuskript hat 
mir große Freude sowie arbeitsreiche Morgengrauen bereitet. Stets 
dabei: ein Augenzwinkern.

Nach der Lektüre meiner Liebeserklärung wissen Sie, warum 
frisch gelegte Eier durch die Lüfte fliegen, der Heilige Padre Pio 
auch bei Schluckauf hilft oder warum italienisches Fernsehen laut, 
schrill und nackt ist. Sie lernen Menschen kennen, die – wie ich – 
von diesem Land beseelt und geblieben sind. 

Quant’è bella l’Italia – wie schön Italien doch ist –, entdeckt nur, 
wer sich auf den Weg macht. Egal ob Italienkenner oder Neuan-
kömmling: Reisen und fühlen Sie mit diesem Buch schon mal im 
Geiste mit. Vielleicht erleben Sie im nächsten Urlaub selbst, was Sie 
soeben gelesen, vielleicht sogar verschlungen haben. 

Benvenuti in Italia, willkommen in Italien!
Beate Giacovelli

PS: Mein Erstlingswerk »111 Gründe, Italien zu lieben« hat mir 
viele Türen geöffnet: Ich gab Interviews für Zeitungen und Zeit-
schriften in Deutschland und Österreich, hielt eine Lesung im 
Österreichischen Generalkonsulat in Mailand und war Gast beim 
»Sonntagstalk« der deutschen TV- und Hörfunk-Moderatorin Bär-
bel Schäfer. Durch das Buch habe die Lust an Themen rund um 
Italien entdeckt, schreibe mittlerweile ausschließlich Reiserepor-
tagen über das Belpaese. Ich freue mich sehr, dass mein Buch nun 
in einer aktualisierten und erweiterten Ausgabe vorliegt und sich 
zusätzlich mit zwei farbigen Bildteilen schmückt. Elf Bonuskapitel 
sind dazugekommen, sie auszuwählen und zu Papier zu bringen 
fiel mir nicht schwer, denn Italien ist ein Land, das alles hat, was 
glücklich macht. 
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KAPITEL 1

LEBENSKUNST  
AUF ITALIENISCH
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Grund Nr. 1

WEIL DIE PIAZZA HOTSPOT JEDES DORFES IST

Ein buckliger Greis bugsiert ein rostiges Klapprad als Rollator 
vor sich her, ruckelt behutsam Richtung Dorfplatz: zu Kirche, 

Bar und immer gleichen Gesichtern. Die nächsten Stunden wird 
er – wie seit Jahrzehnten schon – mit amici im Schatten harziger 
Pinien Spielkarten auf einen Plastiktisch knallen, dazu caffè corretto, 
Espresso mit einem Schuss Grappa, schlürfen.  

Auf der piazza schlägt Italiens quecksilbriges Herz: Einheimische 
rocken zu Live-Pop-Konzerten, huldigen an Feiertagen Heiligen, 
feilschen auf dem Wochenmarkt. Hier verliebt, verkracht, versöhnt 
man sich. Lernt Fahrradfahren und ringt bei der ersten sigaretta 
um Atem. La piazza – ein ganzes Leben verbringen Italiener auf ihr. 

Auch ich vertändle ein wenig Lebenszeit beim aperitivo (siehe 
Grund 36: Weil man sich beim »aperitivo« satt essen kann) in einer 
Bar, süffle Campari aufgespritzt mit Prosecco aus einem beschlage-
nen Glas, spieße mit dem Zahnstocher grün-schwarze Oliven auf – 
und kann mich nicht entscheiden, ob ich die Frau im ärmellosen 
Hauskleid beobachten soll, die gerade einen vollen Wäscheständer 
zwischen zwei geparkte Autos quetscht, oder doch lieber dickbäu-
chige Männer in blauen Hosen und gerippten Unterhemden, die vor 
winzigen Läden ohne Namen, ohne Schilder lungern. 

Hier floriert er noch, der Einzelhandel, Geschäfte sind lange ge-
öffnet: Mechaniker zangeln an ramponierten Mopeds, aus einer 
lavanderia, Wäscherei, quellen Dampfschwaden, in einem rappel-
vollen alimentari kramen Touristen zwischen Brot, Gemüse, Ein-
wegrasierern und Taucherbrillen, der Ladenbesitzer wiegt noch 
jeden Salatkopf auf einer altertümlichen Waage mit Gewichten ab. 

Auf einer typisch italienischen piazza kann man SuperEnalot-
to spielen, Eis schlecken, Zigaretten holen, Fußbällen nachjagen, 
neue Unterwäsche kaufen, sich beim barbiere eine Rasur gönnen, 


